
Zeitschrift: Nebelspalter : das Humor- und Satire-Magazin

Band: 38 (1912)

Heft: 47

Artikel: Herman Greulich

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-445026

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 07.03.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-445026
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


fi fierman Greulich, fi
(Geboren 1842 zu Breslau in Schlesien.)

fi Robert Seidel, fi
(Geboren 1850 zu Kircbberg in Sachien.)

Sic IDelf begrübt' nor fieb3ig 3aht'
(Ein Säugling, ber ein Utuffer roar.
Der aß unb fog unb tranf nidjt minber
2tls fonften 3toei normale ftinber
Unb rouchs unb raarb im Stugenblicf
Jett, groß unb mächtig, ftarf unb biet.

Sdjon in ber Xßiege offenbarte
Biel fchlauen Sinn ber faum Behaarte.
IDenn es ihm an ber 2tf}ung fehlte,
Sogleich ber Junge arg frafehlte;
Sas ftang bann roirflich oft abfcheulich
3m £)aus öer jungen Ututter ©reulich.

Jîidjt eroig fann man IDinöeln fframpeln,
Ulan mufj auch in bas Ceben trampeln.
So fam erroachfen faum ber ^ermann
2tls Cehrling 3um Buchbinöer Cehmann.
Da fchimpfl' er oft, rote fchlechf beftellt
3m gan3en fei bie Cauferoelt.

Denn meift roar äufjerft fnapp bas (Effen

3ür Hermanns großen ITtunb bemeffen.
Daran fanb er nun feinen Bet3
llnb roa^te beshalb m bie Schroei3,
Ilm bort, roie man ihm halt' geraten,
3u fuchen Jteiheit, IDurft unb Braten.

3n 3ürich ift er abgestiegen,
Doch roar's ba anfangs fein Bergniegen.
Dem ftleiftertopf fagt er 2löee

llnb röftefe ftonfumfaffee ;

llnb als (Ehorift ba hat er
©efungen im Xheater.

3uoor bei einem Bhotograpfjen
£>at er fich auch nicht überfchaffen;
(Et fühlte, fratjenö hinter'n Ohren,
Sich mehr fürs (Beifüge geboren,
3üt iene %x\ oon ÏDiffenfchaff,
Die itrbeit fchön entbehrlich macht.

So fämpff er, praftifch über3eugt,

Jür ffreng oerfûrçte 2ltbeits3eit;
(Bar grimmig feine Xagroacht " lenft',
Die Pfaffen fpieftf, bie Bourgeois henft'.
Doch roarb er bamals reinlich fchon,

Sang Oftern mit bie Baffion.
Die Xagroacht" fiel unb (Breulich mit,

3urüd blieb nur bas Défait.
Doch balb bas ©lücf ihm roieber lacht',
fjat iljn 3um Sefretär gemacht.
£)ert (Breulich hatte nun feilljer
Juft, roas bes fjerçens fein Begehr.

(Bar gut an ben âongreffen
llnb reiflich roar bas (Effen;
llnb Kiemanö roar roie er alert,
3u finben fchneüffens bas Büffelt
3n ITtaitanb ftunb er längft banor
2tls (Erfter oom ©emifchten (Ehor.

llnb bem (Befchicfe öanfbar lobt'
(Er guten BÜein unb Schinfenbrot;
Das ftärft' ihn, baf} im fjanöfehrum
2tuf iöunfch er feinem Bublifum
Uîit Donner, Jluch unb IDettern
Die Bourgeois funnt' 3erfchmettern.

Die Jahrifanten, fetten Bürger
©rüßt er im fchönen Utai als IDürger;
2tm Kapital fühlt er ben (Brimm,
2tm ©runöbefif} auch, roeil er ihm,
Dem Älusbefitjer, über stacht
2tn 100,000 Utehrroert bracht'.

Schon längft heiftf er fich Bapa (Breulich,
Die fjaare roeifj, bie Jtafe bläulich;
llnb, roährenb fein 2töjunftenheer
3hm richtet atte Arbeit her,

Jreut er fich feiner Cebensbahn

0 Jugenö, nimm ein Beifpiel bran!

2lns Xageslicht fam er als Änäblein,
IDie fein roar bamals fchon fein Schnäblein!
Jîach ber (Beburt bie (B'rjatterin
Bebeutfam roies auf Bobert hin:
3n Sachfen, fo ein hell' (Befiehl
3ufünftiges (Benie oerfprichf!"

Boberfchen, bas bies roohl oernommen,
f)af fich feifher 3ufammengnommen.
Blutjung in ber Jabtif rjon Xrefte
IBar er ber ÎDeber 2tllerbefte
llnb trat als "präfibentc ein
3n einen Brolelaroerein.

Dorf hörte er oon Xellens Xaf,
(Er roarb barauf So3ialöemofraf
llnb reift' ftracfs in bie Schroei3 hinein,
Dem XetI, ber Freiheit na\)' 3U fein.
Das Beifesiel fanb er in 3ürich,
IDie fur3 oor ihm fein £anösmamt ©rütich.

Bun ben Beruf er hjer changierte,
Die ©rülliöruderet gerierte;
Doch trieb ihn Ärgernis unb Bliff
fjinroeg unb er roarb Seminariff.
Borçûglich roar er im 3ran3eefifd)
Bon roegem feinem feinen Sädjfifch.

Drauf fämpfte er mit fjingebung
s2tls Cehrer für ©ratis - Beeröigung
llnb fchrieb bann noch mit oiel ©efühl
Den £ieberbanö: Utein ftampfgeroühl ".
llnb nicht bloß als ^poctifer,
fjoch bracht' ers aud) als (Ethifer.

Das Cehrerfein roarb ihm langroeilig,
Drum Beöaftör er roirb 3eifroeilig
llnb fühlt' fich fogleich angefchoffen
2tuf böfe 2trt oon ben ©enoffen;
Bun haut er Uîerf unb Uîarç unö Bed
©an3 unbarmherzig in ben Dred.

Die 3ürcher 3eitung" jeöer3eif
Be3eugte Seiöeln öie Jneöfertigfeif.
Die 2£rbeitsffimm " örauf er quittiert
llnb fich beim Bolfsrechf" habilitiert.
2£uch 's Beöafförfein roarö ihm fchroer,
Utehr Buhe fucht' er unö Salär.

Da es öort gibt ©enoffen oiel,
ITtan ihn nun roählt in ätußerfihl.
Die 3öeal', öie lang oerfchloffen,
Die famen roieöer 'rausgefchoffen;
llnö ihm erblüht' öer größte Buf
2Xls Bäöagog unö Bhilofuph.

Das Sd)ulegeh'n roarö ihm nun über,
Die feinre Bilöung hat er lieber;
Die ©attin flüfferf ihm ins Ohr:

0 Bobert, mach' ejcelfior!"
Den ernften IRahnruf er roohl fennt,
Drum macht er fich Brro atÖ03enf.

IDie fchön, Öaf3 er feither gefunöen,
Daß feine Urahn' roar oerbunöen
Berroanötfchaftlich mit Beffcdo33i,
Dem Unbefanntffen " aller S031.

IDie öanffe er öa öer Batur,
Daß er roar auf öer rechten Spur.

Der Schul' ging er nicht gan3 öaoon,
(Er aÎ3eptiert öie Benfion,
Die er fich ausgeftriften
Durch öas, roas er gelitten;
Sie roar ihm öie Belohnigung
Jür toechfeloolle f)ingebung.

IDie Beftalu33en feiner 3eit
2tuch Seiöeln roinff Unfterblichfeit
Die hehre Jeier oor 3toei Jahr,
Sein Jubiläum, tat es öar,
UJieoiel es nütjt, roenn in öer IDelt
Sein Cicht man auf öen Scheffel ftellt.

**

^ Kerman greulich. ^
(keboren 18^? Kre5>au in Schlesien.)

^ ftobert 5eìcle!. ^
(Keboren 1850 m'rckverg in Sacbîen.)

Die Welt begrüßt' vor siebzig Jahr'
Ein Säugling, der ein Muster war.
Der ah und sog und trank nicht minder
Als sonsten zwei normale Kinder
Und wuchs und ward im Augenblick
Fett, groß und mächtig, stark und dick.

Schon in der Wiege offenbarte
Viel schlauen Sinn der kaum Behaarte.
Wenn es ihm an der Atzung fehlte,
Sogleich der Junge arg krakehlte;
Das klang dann wirklich oft abscheulich
Im Haus der jungen Mutter Greulich.

Richt ewig kann man Windeln strampeln.
Man muß auch in das Leben trampeln.
So kam erwachsen kaum der Hermann
Als Lehrling zum Buchbinder Lehmann.
Da schimpft' er oft, wie schlecht bestellt
Im ganzen sei die Lausewelt.

Denn meist war äußerst knapp das Essen

Iür Hermanns großen Mund bemessen.

Daran fand er nun keinen Reiz
Und walzie deshalb in die Schweiz,
Um dort, wie man ihm hatt' geraten,
Zu suchen Freiheit, Wurst und Braten.

In Zürich ist er abgestiegen,
Doch war's da anfangs kein Bergniegen.
Dem kleisteriopf sagl er Adee
Und rösieie konsumkaffee ;

Und als Chorist da hat er
Gesungen im Theater.

Zuvor bei einem Photographen
Hai er sich auch nicht überschaffen:
Er fühlte, kratzend hinler'n Ohren,
Sich mehr fürs Geistige geboren.
Für jene Art von Wissenschaft,
Die Arbeit schön entbehrlich macht.

So kämpft' er, praktisch überzeugt,
Für streng verkürzte Arbeitszeit;
Gar grimmig seine Tagwacht " lenkt',
Die Pfaffen spießt', die Bourgeois henkl'.
Doch ward er damals reinlich schon,

Sang Ostern mit die Passion.
Die Tagwacht" fiel und Greulich mit.

Zurück blieb nur das Defizit.
Doch bald das Glück ihm wieder lachl',
Hai ihn zum Sekretär gemacht.

Herr Greulich hatte nun seither
Just, was des Herzens sein Begehr.

Gar gut an den Kongressen
Und reichlich war das Essen;
Und Niemand war wie er alert,
Zu finden schnellstens das Büffelt
In Mailand stund er längst davor
Als Erster vom Gemischten Chor.

Und dem Geschicke dankbar lobi'
Er guten Wein und Schinkenbrot;
Das stärkt' ihn, daß im Handkehrum
Auf Wunsch er seinem Publikum
Mit Donner, Fluch und Wellern
Die Bourgeois kunnl' zerschmettern.

Die Fabrikanten, feilen Bürger
Grüßt er im schönen Mai als Würger;
Am Kapital kühlt er den Grimm,
Am Grundbesitz auch, weil er ihm,
Dem klusbesiher. über Nacht
An 100.000 Mehrwerl bracht'.

Schon längst heißt er sich Papa Greulich,
Die Haare weiß, die Nase bläulich;
Und, während sein Adjunktenheer
Ihm richtet alle Arbeit her,

Freut er sich seiner Lebensbahn
O Jugend, nimm ein Beispiel dran!

Ans Tageslicht kam er als Knäblein,
Wie fein war damals schon sein Schnäblein!
Nach der Geburt die G'vatterin
Bedeutsam wies auf Robert hin:
In Sachsen, so ein hell' Gesicht
Zukünftiges Genie verspricht!"

Robertchen, das dies wohl vernommen,
Hat sich seither zusammengnommen.
Blutjung in der Fabrik von Treste
War er der Weber Allerbeste
Und trat als Präsidente ein
In einen Proletarverein.

Dori Hörle er von Tettens Tat,
Er ward darauf Sozialdemokrat
Und reist' stracks in die Schweiz hinein,
Dem Teil, der Freiheit nah' zu sein.
Das Reiseziel fand er in Zürich,
Wie kurz vor ihm sein Landsmann Grülich.

Nun den Beruf er hier changierte,
Die Grüttidruckerei gerierie;
Doch trieb ihn Ärgernis und Mist
Hinweg und er ward Seminarist.
Vorzüglich war er im Franzeesisch
Von wegem seinem feinen Sächsisch.

Draus kämpfte er mit Hingebung
Als Lehrer für Gratis - Beerdigung
Und schrieb dann noch mit viel Gefühl
Den Liederband: Mein kampsgewühl ".
Und nicht bloß als Poetiker,
Hoch bracht' ers auch als Ethiker.

Das Lehrersein ward ihm langweilig,
Drum Redaktör er wird zeitweilig
Und fühlt' sich sogleich angeschossen

Auf böse Art von den Genossen;
Nun haut er Merk und Manz und Beck

Ganz unbarmherzig in den Dreck.

Die Zürcher Zeitung" jederzeit
Bezeugte Seideln die Friedfertigkeit.
Die Arbeiissiimm " drauf er quittiert
Und sich beim Volksrecht" habilitiert.
Auch 's Redakiörsein ward ihm schwer,
Mehr Ruhe sucht' er und Salär.

Da es dort gibl Genossen viel,
Man ihn nun wählt in Außersihl.
Die Ideal', die lang verschlossen.
Die kamen wieder 'rausgeschossen:
Und ihm erblüht' der größte Ruf
Als Pädagog und Philosuph.

Das Schulegeh'n ward ihm nun über.
Die feinre Bildung hat er lieber:
Die Gattin flüstert ihm ins Ohr:
O Robert, mach' excelsior!"
Den ernsten Mahnruf er wohl kennt,
Drum macht er sich Privatdozenk.

Wie schön, daß er seither gesunden.
Daß seine Urahn' war verbunden
Verwandtschaftlich mit Pestalozzi,
Dem Unbekanntsten" aller Sozi.
Wie dankte er da der Naiur.
Daß er war auf der rechten Spur.

Der Schul' ging er nicht ganz davon.
Er akzeptiert die Pension,
Die er sich ausgestritten
Durch das, was er gelitten;
Sie war ihm die Belohnigung
Für wechselvolle Hingebung.

Wie Pestaluzzen seiner Zeit
Auch Seideln winkt Unsterblichkeit
Die hehre Feier vor zwei Jahr,
Sein Jubiläum, tat es dar.
Wieviel es nützt, wenn in der Welt
Sein Licht man aus den Scheffel stellt.
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